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Vorwort

Die parallel erscheinenden Bände zwei und drei des „Handbuchs neuropsychologischer 
Testverfahren“ enthalten eine Fülle von Themen der neuropsychologischen Diagnostik – 
mit weit über 600 Verfahren, die rezensiert oder zumindest kurz beschrieben werden. Den 
Überblick zu behalten und diese diagnostischen Möglichkeiten im klinischen Alltag sinnvoll 
nutzen zu können, wird für den neuropsychologischen Diagnostiker immer schwieriger: Ihn 
im klinischen Alltag dabei zu unterstützen, ist das Ziel dieses Testhandbuchs.

Der erste Band des Testhandbuchs behandelt die drei „großen“ Themen der neuropsy-
chologischen Diagnostik: Aufmerksamkeit, Gedächtnis und exekutive Funktionen. Der 
vierte Band wird ebenfalls drei umfangreiche Themen beinhalten: visuelle und räumliche 
Funktionen, Emotion, Motivation und Verhalten sowie Altern und Demenz. Neben der neu-
ropsychologischen Diagnostik von Kindern und Jugendlichen finden sich in den Bänden 
zwei und drei mehrere spezifische Zweige der neuropsychologischen Diagnostik: im zwei-
ten Band die Lateralisierung des Gehirns und die interhemisphärische Interaktion, die 
Apraxie, die Sensomotorik sowie die Fahreignung, im vorliegenden dritten Band die Be-
schwerdenvalidierung sowie die Kapitel medikamentöse Einflüsse auf neuropsychologi-
sche Funktionen, prämorbides Leistungsniveau und statistische Verfahren für die diag-
nostische Praxis. Die Vielfalt der Themen macht deutlich, welch umfassenden Anspruch 
das Testhandbuch im Rahmen der neuropsychologischen Diagnostik erhebt: Besprochen 
werden nicht nur Verfahren und Strategien zur Operationalisierung organisch bedingter 
Störungen. Es umfasst darüber hinaus alle wichtigen Fragestellungen für den Alltag des 
klinisch-neuropsychologischen Untersuchers: von den Diagnosemöglichkeiten, um test-
beeinflussende Faktoren zu erfassen, über spezifische neuropsychologische Themen wie 
der Hemisphärenlateralisierung bis zu den psychometrischen Grundlagen einer adäqua-
ten klinischen Diagnostik.

Der Aufbau der einzelnen Kapitel und der Rezensionen folgt – soweit möglich und sinnvoll 
– den Strukturen der ersten beiden Bände: Theoriekapitel, Übersichtstabelle und Rezen-
sionsteil.

Die Theoriekapitel stellen zusammengefasst den momentanen Stand der Theorien zu den 
einzelnen Themen dar sowie die gängigen Diagnosestrategien und bilden damit den the-
oretischen Rahmen für die rezensierten Verfahren. Ergänzt werden die Kapitel von einer 
Übersichtstabelle, in der alle besprochenen Verfahren den Funktionen zugeordnet sind, 
die sie operationalisieren.

Nicht jedes Kapitel in diesem dritten Band konnte diesen Aufbau übernehmen. In einigen 
Bereichen hat sich noch kein Kanon von Testverfahren herauskristallisiert, der als Stan-
dard oder zumindest als weit verbreitet gelten kann, und damit das Rezensieren von spe-
zifischen Verfahren rechtfertigt. Für diese Bereiche wurde besonderer Wert darauf gelegt, 
dass der Theorieteil an der klinischen Diagnostik orientiert ist und eine umfangreiche und 
übersichtliche Tabelle der experimentellen Entwicklungen aus der Forschungsliteratur ent-
hält.
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6 Vorwort

Die vier Bände des Testhandbuchs enthalten eine Vielzahl von Tabellen: Sie sind der Dreh- 
und Angelpunkt des Handbuchs. Mittels der Tabellen lässt sich ein Überblick über die hun-
derte von Untersuchungsverfahren verschaffen und gezielt weitere Informationen in den 
Testhandbüchern finden. In diese Tabellen integriert ist eine leicht nachvollziehbare Dar-
stellung der Aufgaben, mit denen die einzelnen Funktionen operationalisiert werden. Wir 
versprechen uns davon einen besonders großen Nutzen für den klinischen Anwender.

In anderen Kapiteln geht die Hilfe darüber hinaus: Das Untersuchungsverfahren wird nicht 
nur beschrieben, sondern ist vollständig abgedruckt. So erfolgt z. B. die Schätzung des prä-
morbiden Leistungsniveaus häufig über sogenannte Sozialformeln. Der vorliegende Band 
enthält die beiden im deutschsprachigen Raum existierenden Sozialformeln mit allen An-
gaben, die für ihre Durchführung und Auswertung notwendig sind.

Das Handbuch neuropsychologischer Testverfahren soll Orientierung und Hilfestellungen 
für die neuropsychologische Diagnostik bieten. Dies ist nur von einem „kritischen Kompen-
dium“ zu erwarten. Jede Rezension hat deshalb zwei Teile: einen darstellenden, der sich 
auf die Angaben der Testautoren stützt, und einen kritischen, in dem der jeweilige Rezen-
sent zum theoretischen Hintergrund und seinen klinischen Einsatzmöglichkeiten kritisch 
Stellung nimmt. „Kritisch“ soll aber immer auch „kritisch-konstruktiv“ heißen: Das Hand-
buch möchte Alternativen aufzeigen. Auch für den dritten Band gilt: Es wurde versucht, für 
die Untersuchung der einzelnen kognitiven Funktionen möglichst mehrere Testdesigns und 
Diagnosestrategien vorzustellen.

Die breite Themenauswahl und die Spezifität der Themen machten das Hinzuziehen von 
„Spezialisten“ für spezifische Themenbereiche notwendig. Was sachlich unumgänglich war, 
stellte die Teamarbeit immer wieder vor zeitintensive Herausforderungen: zu harmonisie-
ren waren die inhaltlichen Ansprüche und Vorstellungen der Spezialisten mit den Anliegen 
der Einheitlichkeit des Handbuchs und den Konzepten der Herausgeber. Dies führte häu-
fig zu rivalisierenden Entwürfen, die kollegiale und meist fruchtbare Auseinandersetzun-
gen zur Folge hatten. Die Mitarbeit dieser Kollegen – sei es die Geduld und Energie, die 
sie bei der Suche, beim Motivieren und Korrigieren ihrer Rezensenten aufgebracht haben, 
sei es die Erarbeitung neuer Entwürfe, wenn sich die vorgegebenen Formate an der Sache 
nicht bewährten – waren für das Gelingen dieses Handbuches von besonderer Bedeutung. 
Daher unser besonderer Dank an Ralf Dohrenbusch, Renate Drechsler, Bruno Fimm, Tho-
mas Günther, Thomas Jahn, Elke Kalbe, Jutta Küst, Bernd Leplow, Thomas Merten, Bruno 
Preilowski, Sybille Rockstroh, Andreas Schale, Katja Werheid und Klaus Willmes.

Über die vielen fruchtbaren Diskussionen mit den Rezensenten konnten wir uns auch bei 
diesem dritten Band freuen. Für die erfolgreiche Zusammenarbeit gilt all diesen Kollegen, 
die wesentlich zur Veröffentlichung dieses Bandes beigetragen haben, nochmals unser 
herzlicher Dank.

Neben den synergetischen Aspekten der Teamarbeit bleibt auch bei diesem Band festzu-
halten, dass jeder Autor und Rezensent selbst für seinen Text verantwortlich ist.

Bedanken möchten wir uns einmal mehr bei den Mitgliedern des Arbeitskreises „Aufmerk-
samkeit und Gedächtnis“ der Gesellschaft für Neuropsychologie (GNP): In diesem Kreis 
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7Vorwort

ist die Idee zu diesem Testhandbuch entstanden, und seine Mitglieder haben das Hand-
buch in vielfältiger Weise unterstützt: sei es als Mitherausgeber, als Autor oder Rezensent.

Aufgrund des enormen Umfangs der den Herausgebern relevant erscheinenden Themen 
sind aus den beabsichtigten zwei Bänden vier Bände mit weit über 4000 Seiten und annä-
hernd 200 Mitarbeitern geworden. Das sprengte auch den geplanten Zeitrahmen. Der Ver-
lag hat dies unkompliziert und wohlwollend akzeptiert. Dafür sowie für die zahlreichen und 
vielfältigen Hilfen, die das Handbuchprojekt über die vielen Jahre erhielt, sei dem Hogrefe 
Verlag herzlich gedankt. Ohne das Besorgen und Bereitstellen der vielen rezensierten Ver-
fahren, um nur ein Beispiel zu nennen, wäre das vorliegende Handbuch nicht möglich ge-
wesen. Herrn Vogtmeier und insbesondere Frau Rothauge sei besonders gedankt, da wir 
uns auch in kritischen Phasen auf ihren Beistand verlassen konnten.
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1	 Einführung in Konzept und Ziele des Handbuches

1.1	 Ziele und Aufbau

Das Handbuch neuropsychologischer Testverfahren ist als Kompendium konzipiert, das 
einen Überblick über die im deutschsprachigen Raum vorhandenen neuropsychologischen 
Verfahren vermittelt. Das Kompendium soll in erster Linie Orientierung für die neuropsy-
chologische Diagnostik geben. Und es soll ein kritisches Kompendium sein, das Kritik wagt, 
wo sie angezeigt ist, und konstruktiv Alternativen aufzeigt, wo sie vorhanden sind.

Die Ziele dieses Handbuchs sind im Einzelnen folgende:
–– Die im deutschsprachigen Raum zur klinisch-neuropsychologischen Diagnostik verwen-

deten Testverfahren werden beschrieben, ihrer Funktion nach geordnet und in einen 
theoretischen Kontext eingebettet.

–– Beschreibung: Die Testbeschreibung umfasst in komprimierter Form einen Überblick 
über Konzepte, Durchführungsbedingungen und Auswertungen sowie über die vorlie-
genden Testgütekriterien. Außerdem werden die Entwicklung des Verfahrens und seine 
Geschichte kurz skizziert.

–– Einordnung: Jedes Verfahren wird in seinen neuropsychologischen Kontext eingeord-
net: Dazu werden die durch den Test operationalisierten kognitiven Funktionen be-
schrieben sowie Befunde und Hypothesen zur funktionellen Neuroanatomie aufgeführt. 
Abgesehen von einigen wenigen neuropsychologischen Testverfahren sind diese In-
formationen nicht in den jeweiligen Testhandbüchern enthalten, sondern werden hier 
neu erstellt.

–– Bewertung: Bei der kritischen Bewertung der Verfahren können psychometrische As-
pekte ebenso zur Sprache kommen wie Probleme der Konzeption, die mehr oder we-
niger gut gelungene Operationalisierung von theoretischen Konstrukten, Probleme bei 
der Durchführung im klinischen Alltag oder eine unzureichende Akzeptanz bei Patien-
ten.

Um eine formal einheitliche Struktur des Handbuchs zu gewährleisten – und damit eine 
leichte und rasche Orientierung zu ermöglichen – folgen alle Testrezensionen einem ein-
heitlichen Muster und die Theorieteile einem festgelegten dreigliedrigen Textaufbau. Bei 
einigen Theorieteilen war es allerdings notwendig, diese Textstruktur zu durchbrechen: vor 
allem dann, wenn die Aufnahme von Rezensionen nicht sinnvoll erschien.

Dreigliedriger Textaufbau: Theorieteil, Tabelle der Verfahren, Rezensionen

In einleitenden Kapiteln wird 1) der theoretische Rahmen für die besprochenen Verfahren 
beschrieben. Dort werden die Grundlagen einer adäquaten neuropsychologischen Dia
gnostik in den verschiedenen Funktionsbereichen zusammengefasst und spezifische Stö-
rungsbilder vorgestellt. Dem folgt 2) ein tabellarischer Überblick über die im jeweiligen Be-
reich einsetzbaren Verfahren, einschließlich der rezensierten Tests. Die Gliederung der 
Tabelle – und damit die Zuordnung der Verfahren – folgt den im Theorieteil differenzierten 
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Funktionen. Vor diesem theoretischen Hintergrund folgen 3) die Testrezensionen: Dieser 
Teil macht die Verankerung der Testkonzepte in die neuropsychologischen Theorien ebenso 
nachvollziehbar wie die Anwendungsmöglichkeiten im klinisch-neuropsychologischen All-
tag. Der interne Aufbau dieser drei Teile wird in den folgenden Kapiteln dargelegt. War es 
nicht sinnvoll, Tests zu rezensieren, entfällt der dritte Teil, und die Kapitel beschränkten 
sich auf die praxisorientierte Darstellung der theoretischen Grundlagen und Störungsbil-
der – gefolgt von einem möglichst umfassenden tabellarischen Überblick der themenspe-
zifischen Verfahren.

Der dreigliedrige Aufbau konnte im vorliegenden Band 3 in den Kapiteln „Neuropsycholo-
gische Diagnostik von Kindern und Jugendlichen“ und Beschwerdenvalidierung umgesetzt 
werden. Das Kapitel „Prämorbides Leistungsniveau“ ist zweigliedrig und enthält keine Re-
zensionen. Neben der praxisorientierten Darstellung der drei Strategien zur Schätzung des 
prämorbiden kognitiven Niveaus – sprachbasierte Tests, „Sozialformeln“ oder eine Kombi-
nation aus beiden – wird ein tabellarischer Überblick über die wichtigsten Operationalisie-
rungen gegeben. Die Tabelle enthält alle notwendigen Formeln, um die Schätzung des prä-
morbiden Leistungsniveaus auf der Basis sprachbasierter Testverfahren durchführen zu 
können. Sozialformeln werden regressionsanalytisch aus einem Satz leicht zugänglicher, 
empirischer Sozialdaten konstruiert. Für den deutschsprachigen Raum existieren nur zwei 
empirisch gut abgesicherte Sozialformeln: a) von Leplow und Friege für die neuen Bun-
desländer sowie b) von Jahn für die alten Bundesländer und für die nach 1985 Geborenen 
aus den neuen Bundesländern. Beide Verfahren sind vollständig in diesem Band 3 des 
Testhandbuches abgedruckt.

Die neuropsychologische Diagnostik von Kindern und Jugendlichen umfasst die Untersu-
chung nahezu aller Funktionsbereiche, die auch beim Erwachsenen diagnostisch zu erfas-
sen sind: aber auf eine möglichst alters- und entwicklungsadäquate Weise – analog zu den 
altersassoziierten und krankheitswertigen Funktionsminderungen älterer Menschen (vgl. 
Band 4). Erforderlich ist für beide Altersgruppen ein umfangreicher Pool von altersspezifi-
schen Verfahren. Die große Zahl an neuropsychologischen Tests für Kinder und Jugendli-
che macht es notwendig, die Rezensionen und die funktionsspezifischen Theorieteile auf 
zwei Bände des Testhandbuchs zu verteilen. Im vorliegenden Band 3 finden sich die Ka-
pitel Sprache, Schriftsprache, Rechnen und Zahlenverarbeitung, Intelligenztests in der neu-
ropsychologischen Diagnostik, Entwicklungstests sowie domänenübergreifende neuropsy-
chologische Testbatterien, Testsammlungen und Fragebögen. Band 2 enthält neben dem 
allgemeinen Theorieteil zur „neuropsychologischen Diagnostik des Kindes- und Jugendal-
ters und des Erwachsenenalters“ folgende Kapitel: Aufmerksamkeit, Gedächtnis, exeku-
tive Funktionen, Motorik und Sensibilität, neuroophthalmologische Prävention sowie visu-
elle und räumliche Funktionen.

Die Diagnostik der Beschwerdenvalidität beruht auf komplexen Strategien und ist nicht nur 
bei Gutachten unverzichtbar: Sie umfasst Konsistenz- und Plausibilitätsanalysen ebenso 
wie spezifisch entwickelte Beschwerdenvalidierungstests oder in andere Verfahren einge-
bettete Indikatoren der Beschwerdenvalidität. Das macht ein umfangreiches Theoriekapitel 
ebenso erforderlich wie eine tabellarische Darstellung, die nicht nur die spezifischen Be-
schwerdenvalidierungsverfahren enthält, sondern auch Tests, in die Validitätsindikatoren 

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus D. Schellig, D. Heinemann, B. Schächtele, W. Sturm (Hrsg.): Handbuch neuropsychologischer Testverfahren, Bd. 3 (9783840928451) © 2019 Hogrefe Verlag, Göttingen.



19Einführung in Konzept und Ziele des Handbuches

eingebettet sind. Letztere erlauben es dem Untersucher, aufgrund von bereits erhobenen 
Daten aus unterschiedlichen kognitiven Bereichen erste Verdachtsdiagnosen zu erstellen. 
Für die wichtigsten Beschwerdenvalidierungstests sind Rezensionen angefertigt worden. 
Fragebögen zur Beschwerdenvalidierung werden getrennt behandelt. Die Validierung von 
Selbstberichten mittels Kontrollskalen in Fragebögen erfolgt vor einem anderen testmetho-
dischen Hintergrund und orientiert sich weniger an der klassifikatorischen Zuordnung zu 
einem Kriterium wie „authentisch/wahrheitsgemäß“ vs. „nicht authentisch/wahrheitsgemäß“. 
Auch dieses Kapitel enthält neben der theorieorientierten Darstellung der Diagnosestrate-
gien eine umfangreiche Tabelle, in der die Antwort-Kontrollskalen aller gängigen Fragebö-
gen angeführt und kommentiert sind.

Das Thema Beschwerdenvalidierung macht schon deutlich, dass das „Handbuch neuropsy-
chologischer Testverfahren“ einen umfassenden Anspruch im Rahmen der neuropsycho-
logischen Diagnostik erhebt: Dargestellt werden nicht nur Strategien und Verfahren zur 
Operationalisierung organisch bedingter Störungen, sondern auch von Diagnosemöglich-
keiten, um testbeeinflussende Faktoren zu erfassen, ferner werden die für den Diagnosti-
ker wichtigen psychometrischen Grundlagen praxisorientiert zusammengefasst.

Neben intentionalen Verzerrungen bilden die (Neben-)Wirkungen von Medikamenten die 
zweite große Gruppe der testbeeinflussenden Faktoren. Medikamentöse Einflüsse auf neu-
ropsychologische Funktionen sind häufig schwer einzuschätzen. Die Pharmaindustrie ist 
nicht verpflichtet, bei neuen Medikamenten diese Einflüsse zu untersuchen. Entsprechend 
wenige Daten liegen vor. Umso wichtiger sind gezielte und übersichtliche Informationen 
darüber, welche kognitiven Auswirkungen psychotrope Substanzen haben können. Alle 
psychotropen Substanzen wirken über Veränderungen an den Neurotransmittersystemen. 
Das Kapitel Neuropharmakologie stellt für die jeweilige Substanzgruppe übersichtlich und 
tabellarisch dar, welche Neurotransmittersysteme beteiligt und welche Veränderungen zu 
erwarten sind.

Ergänzt werden die Kapitel zu neuropsychologischen Funktionsbereichen durch ein me-
thodisches Kapitel, das die psychometrischen Grundlagen einer adäquaten Diagnostik 
sowie die statistischen Verfahren für die diagnostische Praxis darlegt: Welche psychome-
trischen und inferenzstatistischen Verfahren sind für die klinische Einzelfalldiagnostik un-
verzichtbar? Und wie können diese Verfahren zur differenzierten Analyse und Interpreta-
tion der Leistungen individueller Patienten eingesetzt werden?

1.2	 Theorieteil und Testtabelle: Theoretische Grundlagen, 
klinische und diagnostische Aspekte und Einordnung 
diagnostischer Verfahren

Die Darstellung der Funktionsbereiche ist in allen Bänden des Testhandbuchs gleich auf-
gebaut. Sie sind gegliedert in a) Grundlagen und Theorien, b) Störungsbilder und Diagnos-
tik und c) ein Klassifikationsschema für Testverfahren und Aufgaben eines Funktionsbe-
reichs in tabellarischer Form, in das die Verfahren eingeordnet werden.
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